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den kann, bevor derselbe zum Hiebe kommt, so durste nicht wohl anders

gerechnet werden.

Trotz dieser Mängel an der Rechnung, liefert dieselbe doch den un-
zweideutigen Beweis, daß die Brennholzproduktion für den Waldeigen-
thümer gegenwärtig noch vorteilhafter sei, als die Erziehung starker Sor-
timente, weil sie die Produktionskosten reichlicher deckt und das durch

den Waldboden und den Holzvorrath repräscntirte Kapital höher ver-
ziusct. Da nun ein Mißverhältnis! zwischen Produktionskosten und Ertrag
in der rechnenden Gegenwart unmöglich lange bestehen kann, da fer-

ner starke Sortimente unentbehrlich sind und endlich die Wälder — na-
mentlich diejenigen der rechnenden Privaten, auf welche die dießsälligen

polizeilichen Beschränkungen keine Anwendung finden — von altem, star-
kein Holz von Jahr zu Jahr mehr entblöst, Angebot und Nachfrage also

bald in ein Mißverhältniß treten werden, so ist mit Sicherheit voraus-
zusetzen, daß der Preis des starten Sag-, Bau-und Nutzholzes
noch bedeutend steigen müsse. Hiefür spricht auch der Umstand,
daß diesen Winter beim Fallen der Brennholzpreise die Preise des star-
ken Sagholzes in die Höhe gingen. Der Umstand, daß auf dem Markte
werthvoller Sortimente auch die entlegenen, aus absolutem Waldboden

stockenden Wälder konkurriern können, ändert diesen Schluß nicht, sondern

wirkt nur modifizircnd auf das Maximum des Preises.

El. Landolt.

Witterungserschcinungen im Jahr 1861.

Das Jahr 186l brachte uns vorherrschend beständige, trockene Wit-
terung, es bildet daher mit Bezug auf die meteorologischen Erscheinun-

gen den Gegensatz zum Jahr 1861). In allgemeinen Zügen läßt sich der

Gang der Witterung und dessen Einfluß auf die Vegetation in folgender

Weise bezeichnen:

Den sehr stürmischen Neujahrsrag und einige milde Tage am Schlüsse

des Monats abgerechnet, war der Jenner bei wenig Schnee kalt; die Tem-

pcratur sank während der Nacht in der Regel auf —5 bis 8° R. und

erreichte am 8. mit —11° das Minimum. Der Februar war trocken,

mild und freundlich, der März dagegen bis zum 23. stürmisch und naß,

der Schnee blieb jedoch nie liegen. Den sehr freundlichen Frühlingstagen
am Schlüsse dieses Monats folgte ein trockener April, in dem der kalte
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Ostwind so sehr vorherrschte, daß Reif am Morgen sehr selten fehlte und

sogar Eis nicht zu den Seltenheiten gehörte. Einige Regen und Schnee

bringende Tage am Anfang des Mai abgerechnet, dauerte diese Witte-

rung bis zum 29. Mai sort und zwar so, daß erst am 21. der letzte

Reis fiel. Während der beiden Monate April und Mai betrug die Re-

genmenge nur ca. 23 Linien. Aon Ende Mai bis Mitte Juli war das

Wetter sehr veränderlich, häufig regnerisch, nur die Woche vom 16. bis

22. Juni war ganz trocken und warm; am 2t. erreichte die Temperatur

-l- 24° R. Mitte Juli stellte sich der eigentliche Sommer em und zwar
mit einer Witterung, die man nicht besser wünschen durfte, indem die

vorherrschend warmen, sonnigen Tage in einer für die Vegetatoin sehr

gedeihlichen Weise mit mäßigem Regen wechselten. Die höchste Tempe-

ratur hatten wir am 16. August mit 26° R. An Gewittern war der

Sommer reich und viele Gegenden haben bedeutende Schädigungen durch

den Hagel zu beklagen. Einige kalte, die ersten Schneeflocken bringenden

Tage im November ausgenommen, dauerte diese Witterung bis Anfangs
Dezember fort, es betrug daher die mittlere Temperatur des Oktober noch

zwischen 9 und 16° und diejenige des November nahezu 4° R. Die
ersten Schneeflocken sielen am 4. November, zum zweiten Mal hatten wir
Schnee am 17.

Am 5. Dezember stellte sich der erste bedeutende Schneefall und am
6. der erste Wintertag ein, allein schon am 7. mußte Schnee und Kälte
dem Föhn wieder weichen, so daß der lausende Winter sich erst am 17.

mit einem leichten Schneefall und am 18. mit mäßiger Kälte einstellte,
die bei völliger Trockenheit und — wenigstens im Thal — schneefreiem

Boden bis an's Ende des Jahres, mit 6 bis — 6° anhielt.
Deir Holzhauereien war der trockene Jenner, Februar, November

und Dezember sehr günstig, auch der Holzabfuhr stellten sich im Jenner,

April und Ende Dezember keine Schwierigkeiten entgegen, wogegen Fe-
bruar und März derselben ungünstig und den Waldstraßen sehr Verderb-

lieh waren. Der kalte trockene Frühling war dem Erwachen und der

ersten Entwicklung der Vegetation sowie dem Anschlagen der Kulturen
sehr ungünstig. Der Blattausbruch fiel zwar in die letzten Tage des

April und die ersten des Mai, die Entwicklung erfolgte aber langsam und

sehr vielen keimenden Pflanzen brachten die kalten Morgen den Tod. Die
Pflanzungen hatten Ende Mai ein trostloses Aussehen, erholten sich aber

bei der feuchten Witterung im Juni und Juli wieder, so daß der Abgang
lange nicht so groß wurde, wie anfangs befürchtet werden mußte. Der



— 24 —

Ausbildung der Jahrestriebe und dem Ausreisen des Holzes war die aus-

gezeichnete Sommer- und Herbstwitterung sehr zuträglich und wir können

— wenn Spätfröste nicht schädlich werden — mit ziemlicher Sicherheit

erwarten, daß das Jahr t8ö2 ein gutes Samenjahr werde und dem in

Folge des gänzlichen Mißlingens der Waldsämereien im laufenden Jahr
sehr fühlbaren Samenmaugel gründlich abhelfe.

Trotz der günstigen Sommerwitterung ist der Zuwachs des Jahres
186l bedeutend geringer, als der des letzten Jahres. Die Ursache mag

zum Theil in dem naßkalten Vorjahr liegen, zum größeren Theil ist sie

aber wohl in dem kalten und trockenen Frühjahr zu suchen, das die erste

Entwicklung der Vegetation sehr hemmte. Ein Beweis hiefür dürfte un-
ter Anderem auch in dem Umstände gefunden werden, daß die spät er-

scheinenden Stockausschlägc sich ungewöhnlich gut entwickelten. Hätte
der Forstwirth wie der Landwirth den einjährigen Zuwachs direkt zu

ernten, so würde die diesjährige Holzernte ziemlich sparsam aussallen.

Für die Ausbeutung vow Torf war der Sommer ausgezeichnet gün-
stig und wurde hiezu auch in ungewöhnlichem Maße benutzt. Im vori-

gen Winter hatten wir die sehr hohen Brennholzpreise zum Theil dem

Mangel an trockenem Torf zuzuschreiben, im laufenden Winter ist das

Sinken der Preise wenigstens theilweise durch die bedeutenden Torsvor-

rathe bedingt.

Schneedruck, Wind- und Jnsektenschaden sind in unserer Gegend als

unbedeutend zu bezeichnen, auch sind im laufenden Winter keine unge-
wöhnlich großen Erträge an dürrem Holz angefallen.

El. Landolt.

Herr Konrad Vogler von Schaffhausen, bisher Forstadjunkt
des Kantons Zürich, ist zum Forstmeister der Stadt Schafshausen
ernannt worden.

Alle Einsendungen sind an El. Landolt, Professor in Zürich, Nekla-

mationen betreffend die Zusendung des Blattes an Oretl, Füßli âc Comp.
daselbst zu adressireu.

Druck und Expedition von Orell, Füßli k Comp.
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